
Personen-Suchergebnisse: Zechmeister Michael Lohnkutscher

16. Juni 1861 – Mit dem „Groschenwagen“ durch die Stadt

München * Der bürgerliche Lohnkutscher Michael Zechmeister richtet einen privaten,

fahrplanmäßigen, schienenungebundenen Stellwagenverkehr ein. Damit möchte der

Lohnkutscher, wie er selbst formuliert, „einem längst gefühlten Bedürfnis unserer Residenzstadt“

nachkommen.  Seine drei sogenannten „Groschenwagen“ verkehren fünfmal täglich auf der

Strecke Zentralbahnhof – Marienplatz – Tal – Lilienstraße – Mariahilfplatz. Giesing und

Haidhausen - aber auch die anderen Vorstädte - werden nicht angefahren.     Mit seinem

Stadtomnibus ermöglicht Michael Zechmeister erstmals den innerstädtischen Transport größerer

Personengruppen. Dennoch bleibt die Nachfrage zunächst gering.  Ein Grund dafür ist die

niedrige Durchschnittsgeschwindigkeit der Pferdeomnibusse, die kaum über der eines

Fußgängers liegt. Das Angebot dient daher eher dem Komfort als einer schnelleren

Fortbewegung.  Hinzu kommen die hohen Fahrpreise: Eine Fahrt kostet sechs Kreuzer und damit

etwa doppelt so viel wie ein Brot. Für die ärmeren Bevölkerungsschichten ist der Omnibus

deshalb kaum erschwinglich.  Die wohlhabende Oberschicht hingegen bevorzugt weiterhin Fiaker

oder eigene Kutschen.    Die erste Betriebszeit des Zechmeister‘schen Omnibus dauert lediglich

von 1861 bis 1863. 

Juli 1861 – Der New Yorker Ingenieur S. A. Beer will in München eine Pferdebahn betreiben

München * Der aus New York stammende Zivil-Ingenieur S. A. Beer sucht in München um eine

Konzession für eine Pferdebahn nach. Doch der Münchner Magistrat ließ den Amerikaner

abblitzen, weil die Sache für ihn zu wenig erprobt und er München schlichtweg für zu klein hält.  

Tatsächlich besteht München damals lediglich aus der Innenstadt, der zum ehemaligen

Burgfrieden gehörenden Anna-Vorstadt, der Maxvorstadt, der Ludwigsvorstadt, der Isarvorstadt

und den seit dem 1. Oktober 1854 eingemeindeten Vorstädten Haidhausen, Au und Giesing.

Durch die Eingemeindung hat sich das Stadtgebiet Münchens zwar verdoppelt, doch das Areal

entspricht mit seinen rund 3.200 Hektar gerade einmal zehn Prozent der heutigen Stadtfläche, die

damals von 130.222 Menschen bewohnt wird.   Außerdem, so lautete ein weiteres Argument des

Stadt-Magistrats, hat ja der bürgerliche Lohnkutscher Michael Zechmeister gerade erst einen

privaten fahrplanmäßigen Stellwagenverkehr eingerichtet.

12. August 1861 – Michael Zechmeisters dritte Pferde-Omnibus-Linie
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München * Der Lohnkutscher Michael Zechmeister eröffnet seine dritte Linie.  Sie führt vom

Bahnhof über den Promenadeplatz, über die Theatiner- zur Maximilianstraße und endet an der

Praterinsel. Von hier aus muss der Fahrgast den Weg nach Haidhausen zu Fuß zurücklegen. 

September 1861 – Anfrage wegen einer Konzession für eine Pferdebahn

München - New York * Der aus New York stammende Zivil-Ingenieur S. A. Beer sucht in

München um eine Konzession für eine Pferdebahn nach. Doch der Münchner Magistrat lässt den

Amerikaner abblitzen, weil die Sache für ihn zu wenig erprobt und er München schlichtweg für zu

klein hält.       Tatsächlich besteht München damals lediglich aus der Innenstadt, der zum

ehemaligen Burgfrieden gehörenden Anna-Vorstadt, der Maxvorstadt, der Ludwigsvorstadt, der

Isarvorstadt und den seit dem 1. Oktober 1854 eingemeindeten Vorstädten Haidhausen, Au und

Giesing. Durch die Eingemeindung hat sich das Stadtgebiet Münchens zwar verdoppelt. Doch

dieses Stadtgebiet entspricht mit seinen rund 3.200 Hektar gerade einmal zehn Prozent der

heutigen Stadtfläche, die damals von 130.222 Menschen bewohnt wird.      Außerdem, so lautet

ein weiteres Argument des Stadt-Magistrats, hat ja der bürgerliche Lohnkutscher Michael

Zechmeister gerade einen privaten Stellwagenverkehr eingerichtet, der seine drei

Groschenwagen fünfmal täglich die Strecke Centralbahnhof - Marienplatz - Tal - Lilienstraße -

Mariahilfplatz anfahren lässt. 

1863 – Michael Zechmeisters schienenunabhängiges Verkehrsmittels ist am Ende

München - München-Au * Die erste Betriebszeit des von Michael Zechmeister eingerichteten,

schienenunabhängigen Verkehrsmittels dauert lediglich von 1861 bis 1863. Während dieser Zeit

werden drei Linien eingerichtet. Dabei erreicht die klassische Strecke den Mariahilfplatz und

damit das Herz der Au. Giesing und Haidhausen - aber auch die anderen Vorstädte - werden

nicht angefahren. 

2. Januar 1869 – Michael Zechmeisters neues Stadtomnibusnetz

München * Der Lohnkutscher Michael Zechmeister startet einen neuen Versuch und schickt seine

schienenunabhängigen, pferdebetriebenen, auf eisenbereiften Holzrädern laufenden Wagen auf

die Straßen der bayerischen Haupt- und Residenzstadt.  Das Stadtomnibusnetz besteht jetzt aus

fünf Linien mit Umsteigebetrieb, wobei auf die weitere Anbindung der Au verzichtet wird. Auch

Haidhausen und Giesing sind noch nicht in das Verkehrsnetz einbezogen worden. Die klassische
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Strecke geht jetzt vom Zentralbahnhof zur Ludwigsbrücke. 

März 1882 – Die Trambahn AG darf die Pferdebahn konkurrenzlos betreiben

München * Die Münchner Trambahn-Aktiengesellschaft bekommt das Recht zugesichert, die

Pferdebahn konkurrenzlos zu betreiben. Deshalb wird Michael Zechmeister - gegen eine

Abfindung in Höhe von 15.000 Mark - im März 1882 verpflichtet, seine Omnibus-Linien zugunsten

der schienengebundenen Pferdestraßenbahn einzustellen. 
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